
Ausstellung rur Gsschichte des Uniklinikum§
Die weltweit erste erfolgreich gesetzt*
H*rznaht im 19. Jahrhundert, mehrere
Nobelpreisträger und ein lange verbor-
gen gebliebener Schwesternorden: All
das sind Fragmente der mehr als ein-
hunderdährigen Geschichte des Frank-
furter Universitätsklinikums.

Am Dienstag haben §tefan Zeuzem,
Dekan des Fachbereichs htledizin an
der Goethe-Universität, Jürgen §raf,
ärztlicher Direktor des Universitätskli-
nikums, und Michael Sachs, kammissa-
rischer Leiter des Dr, §enckenbergi-
schen Instituts für Geschichte und
Ethik der Medizin, gemeinsam die
neue Dauerausstellung im Zentralge-
bäude der Universitätsklinik Frankfurt
eröffnet.

,,Die Klinikumsgeschichtei f{rhit*in
die Geschichte der §tadt hineino', s&gte
§achs. Er und sein Team konzipierten
die Ausstellung. Noch lebende Perso*
nen sind bewusst nicht r*präsentiert.
h{an war sich einig, so ,,Heldenepen'o
z$ vermeiden. §tattdessen widmet sieh
die Ausstellung bislang weniger beach-
teten Persönlichkeiten des Franldwter
Universitätsklinikums. Eum Beispiel
Charlotte Mahler, Deutschlands erster
Chefärxtin der Chirurgie, oder Frieda
Fromm-Reichmann, Pionierin der ana-
lytisch orientierten Psychotherapie von
Psychosen. Fromm-Reichmann musste
1933 in die U§A emigriereno um der
Verfolgung durch Nationalsozialisten
zu entgehen. Die Rolle von Doktorin-
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nen' §chwesternschaften, aber auch
Patienten wird allgemein näher
beleuchtet" Lange spielten sie in der
Betrachtung der von männlichen Arz-
ten dominierten Medizingeschichte
eine untergeordnete Rolle"

Die Vergangenheit des Universitäts-
klinikums birgt auch eine denkbar
dunkle Periode in sich. Zu Zeit*n der
nationalsozialistischen Herrschaft
fanden,,eugenische" Erfassungen von
mehr als zwei Dritteln der damals
rund 500"000 Frankfurter Bürger statt.
Die medizinisehe Fakultät war hierhei
durch das trnstitut für Erbbiologie und
Rassenhygiene treibende Kraft.
Unzählige \furbrechen gegsn jüdische
kfitarbeiter und ein jung*r Doktorand
n&mens ldeägele, der wenige T,eitspä-
ter im Yerniehtungslager Auschwitz
undenkbare Gräueltaten begehen
wird, sind ebenso Teil der Aufarbei-
tung. Die öffentlich zugängliche Aus-
stellung im ersten Stock des Hauptge-
bäudes des Universitätsklinikums
stellt sich dem schwierigen Kapitel in
der Vergangenheit des Klinikums.
,,Die Besshäftigung mit der Geschich-
te hilft, sich im Hier und Jetzt uu
orientierenoo, sagte §achs.

§eit Gründung der §tiftungsuniversi-
tät im üktober 1914 ist sie mit dem
dreißig Jahre früher gegründeten Klini-
kum verbunden. Die Institutionen sei-
en ,,eine Mtinze mit zwei Seiten", sagte
Zeuzem"

&' §anctäFb*r$l5che* 1ru(rltfr

&6Omnri'* und Ethik dsti h4${i?h
ßf§1kfud am Meiri

ance.


